WARTEN?! – Und was passiert jetzt?
(Adventkranz, große Uhr, Schild mit „Lädt…“ und auf der anderen Seite mit „Worauf wartest du?“ auf der einen Seite, Handy)


Lied und Einzug: 


Anstelle der üblichen Begrüßung: „30 Sekunden warten“ (große Uhr)
Ganz schön lange, oder?
Dabei waren es nur 30 Sekunden.
Wir leben in einer Zeit, in der fast alles sofort verfügbar sein soll. Videos starten in Sekunden. Nachrichten kommen in Echtzeit. Antworten erwarten wir möglichst sofort.
Und trotzdem verbringen wir erstaunlich viel Zeit mit Warten.
Wir warten auf Zusagen. Auf gute Noten. Auf eine Lehrstelle. Auf den Studienplatz. Auf die Antwort einer bestimmten Person. Auf Anerkennung. Auf Klarheit, wie es weitergeht.
Manchmal warten wir sogar darauf, endlich zu wissen, wer wir eigentlich sein wollen.
Advent erinnert uns daran: Nicht alles Wichtige im Leben lässt sich beschleunigen. Die Frage ist deshalb nicht nur: Worauf wartest du? Sondern: Wer wirst du, während du wartest?


Begrüßung und Kreuzzeichen: Priester 
Herzlich willkommen zu unserem Adventgottesdienst. Advent bedeutet: Da kommt etwas. Da kommt jemand. Als Christinnen und Christen glauben wir: Gott kommt uns entgegen. Wir feiern diesen Gottesdienst im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.


Wer kennt das?
· Auf eine Nachricht warten, die einem wirklich wichtig ist.
· Auf eine Zusage für eine Ausbildung, einen Job oder ein Praktikum warten.
· Auf eine Entscheidung warten, die den eigenen Weg beeinflusst.
· Darauf warten, dass ein Konflikt endlich geklärt wird.
· Darauf warten, von anderen so angenommen zu werden, wie man ist.
Manche Erwartungen teilen wir offen. Andere tragen wir nur in uns. Gott kennt auch die Fragen, die niemand sieht.

1. Bußakt: Ich will vieles sofort. Wenn etwas nicht schnell genug geht, werde ich ungeduldig. Manchmal lasse ich meine schlechte Laune an anderen aus. Herr, erbarme dich.


2. Bußakt: Manchmal sehe ich genau, dass jemand neben mir allein oder traurig ist. Trotzdem gehe ich weiter. Vielleicht, weil es einfacher ist. Vielleicht, weil ich nicht weiß, was ich sagen soll. Christus, erbarme dich.


3. Bußakt: Likes. Noten. Kleidung. Sport. Aussehen. Anerkennung.
Manchmal dreht sich in meinem Kopf sehr viel um mich selbst. Dabei vergesse ich die Menschen neben mir. Und manchmal vergesse ich auch dich. Herr, erbarme dich.


Priester: Gott kennt das Gute in uns und auch das, was uns nicht gelingt. Er verurteilt uns nicht, sondern lädt uns ein, neu anzufangen.
Amen.


Tagesgebet: Guter Gott, wir warten auf Weihnachten und manchmal warten wir auf viel mehr. Auf Frieden. Auf Freundschaft. Auf einen Neuanfang. Hilf uns zu erkennen, dass Warten nicht bedeutet, nichts zu tun. Gib uns Mut, dort zu handeln, wo wir etwas verändern können. Öffne unsere Herzen für dein Kommen. Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. Amen.


Ein großes Schild mit: LÄDT … wird hochgehalten.
Szene 1 – Handy
1. Jugendliche:r:
Kein WLAN!
2. Jugendliche:r:
Katastrophe.
1: Es lädt.
2: Wie lange?
1: Schon zwölf Sekunden!
2: Zwölf Sekunden?! Das überleben wir nicht! Kurze Pause.



Szene 2 – Bus
3. Jugendliche:r:
Der Bus kommt in sieben Minuten.
4. Jugendliche:r:
Sieben Minuten?
3: Ja.
4: Dann gehen wir zu Fuß.
3: Das dauert 25 Minuten.
4: Egal. Hauptsache, wir müssen nicht warten.

1. Jugendliche:r: „Wir sind ziemlich schlecht im Warten geworden.
Aber es gibt Dinge, auf die Menschen schon viel länger als zwölf Sekunden warten.“ Das Schild „LÄDT …“ wird umgedreht. Auf der Rückseite steht:
WORAUF WARTEST DU?

Anstelle der Lesung: Die Nachricht
Das Handy liegt vor ihr. Display nach oben. Lea schaut darauf. Keine Nachricht. Vor zwei Tagen hatte sie sich mit ihrer besten Freundin gestritten. Wegen etwas, das eigentlich völlig unwichtig angefangen hatte. Ein falscher Satz. Eine blöde Antwort. Dann noch eine Nachricht. Und irgendwann hatten beide Dinge geschrieben, die sie wahrscheinlich gar nicht so gemeint hatten. Jetzt wartete Lea. Bestimmt würde ihre Freundin irgendwann schreiben. Eine Stunde. Keine Nachricht. Zwei Stunden. Keine Nachricht. Am nächsten Nachmittag immer noch nichts. Lea öffnete den Chat. Schloss ihn wieder. Öffnete ihn erneut. Sie tippte: „Hey.“ Löschte es.
Sie tippte: „Wegen gestern …“ Löschte es wieder. Dann dachte sie: Warum soll eigentlich ich anfangen? Und plötzlich kam ihr ein anderer Gedanke:
Vielleicht sitzt sie gerade genauso da wie ich. Lea nahm ihr Handy.
Diesmal schrieb sie: „Das gestern war blöd. Mir tut leid, was ich gesagt habe. Können wir noch einmal reden?“ Sie drückte auf Senden.
Dann wartete sie wieder. Aber diesmal war das Warten anders. Denn jetzt hatte sie getan, was sie tun konnte. 

Lied:  

Priester: Genau davon erzählt auch der Advent. Advent bedeutet nicht:
„Sitzen und warten, bis endlich Weihnachten ist.“ Johannes der Täufer sagt etwas anderes: Bereitet den Weg. Tut etwas. Fangt an.

Evangelium: Lk 3,4–6: Johannes der Täufer

Kurzpredigt: „Du bist nicht machtlos“
Viele von euch stehen gerade an einem Punkt, an dem sich wichtige Fragen stellen:
Wie geht es nach der Schule weiter?
Welche Entscheidungen treffen mein Leben?
Wo gehöre ich hin?
Wer steht wirklich zu mir?
Was macht mein Leben einmal aus?
Auf solche Fragen gibt es selten Sofort-Antworten.
Advent erinnert uns daran: Reife entsteht oft nicht in den Momenten, in denen wir alles im Griff haben, sondern in den Zeiten des Wartens.
Johannes der Täufer sagt nicht: „Wartet einfach.“
Er sagt: „Bereitet den Weg.“
Das heißt: Nutzt die Zeit. Werdet die Menschen, die ihr sein wollt. Übernehmt Verantwortung. Schaut nicht nur darauf, was andere tun müssten. Fragt euch: Was liegt heute in meiner Hand?

1. Fürbitte: Viele Menschen warten auf Frieden. Wir bitten für Menschen, die unter Krieg, Gewalt und Angst leiden. 

2. Fürbitte: Manche Menschen warten darauf, dass jemand sie bemerkt. Wir bitten für Menschen, die einsam sind. 

3. Fürbitte: Manche Jugendliche warten darauf, endlich so akzeptiert zu werden, wie sie sind. Hilf uns, einander mit Respekt zu begegnen. 

4. Fürbitte: Wir selbst warten auf vieles. Hilf uns zu unterscheiden, was wir geduldig erwarten müssen und wo wir selbst etwas verändern können. 

5. Fürbitte: Wir warten auf Weihnachten und auf Jesus. Hilf uns, unser Herz und unser Leben für ihn zu öffnen. 


Gabenbereitung: 

Sanktus: 

Vater unser: 

Während der Kommunion: 


Schlussgebet:
Vielleicht wartet nicht nur ihr auf etwas.
Vielleicht wartet auch die Welt auf Menschen, die den Mut haben zuzuhören, Verantwortung zu übernehmen, Frieden zu stiften und Hoffnung weiterzugeben.
Advent erinnert uns daran:
Gott kommt.
Aber bis dahin sind wir gefragt.
Amen.

Priester: 
Der Herr segne euch und behüte euch. Der Herr lasse sein Angesicht über euch leuchten und sei euch gnädig. Der Herr wende euch sein Angesicht zu und schenke euch Frieden. So begleite euch Gott in der Schule, zu Hause, in den Ferien, auf der Schipiste, bei euren Freunden und auf allen Wegen.
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.

Schlusslied: 
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